
FEST DER GEBURT DES
Wır bringen hıer einen USZUG WATASS dem etizten ım Manuskript erschıe-

uchiern „Donum Deri“ des leider ZuU früh vyerstorbenen großen
Piıonmers und Theologen lturgischer Erneuerung, Dr. Johannes Pın 5 k} den
WTr unNnNSsSerTrTen Mıtarbeitern zahlen durften. Die Schriftleitung

Die Vorstellungen, die d1ie OoOrie ‚Geburt” und „Erscheinung“ des
Herrn wecken, Negen ganz auf der Linie des Kommens T1SL Somit ist
die eıt eser Feste Erfüllung essen, W as 1mMm Advent angekündigt un!
verheißen 1ST. Man sollte esonNders den Brevilertexten dieser e1t darauf
achten, w1e oft das, 1m Advent uturisch ist, ler präsentisch
ausgedrück ist. 1e.3 diesen Tempus-W echse. es1in: mıit, ann
spurt INa  - glel  sam den Schritt der iırche 1m Laufe ihres Jahres.

Fur die Weihnachtspredigt sollte 1980828  - grundsätzlich und NnNAaturTrlı: auch
praktis: der TS  e1idun. festhalten zwıschen der erkündigun
ın der ebteler und den Ansprachen be1 Krippenandachten. Die Krippen-
an  en eschränken sich 1MmM allgemeinen auf einNne gemütvolle Deufung
dessen, was der Krıppe VOL siıch ist. Das mMas ganz 1M Stil
vieler Weihnachtslieder m1T 1e1 Phantasıe, Poesie un! Gefühl geschehen.
ber fÜUr die Verkündi der ebieler ist das nicht der rechte Ton.
Man wIird vıellel1| fragen WAaTuUum nıcht? Antwort: deswegen, weıl die
Kirche, WEeNn sS1e die Geburt Christi iın die eler des eucharıstischen Myste-
rT1ums hinein nımmt, PE ganz andere geistliche Perspektiven auftut, als

die Krippenandachen und -l1eder tun. Und ich MEe1Ne: Ww1e TOLZ-
oOpNS un eın1ı ware, die gemütvollen emente ın der Krıppen-
andacht nıcht aufkommen lassen, we1l 11a1l sich eTraus der
Monumentalı:tät des eschehens der Fleischwerdung des Sohnes Gottes,
ebenso verbohrt un: engstirn1iıg und waäanhnrna rückständig ware CS, wenn
1980828  ; auch bel den Meltfelern imMMer 1UT VO  . dem holden Knaben 1
lockigen Haar, VO  s dem en Jesulein un den vielen Engelein reden
wollte, während doch die Kirche Sanz andere Töne nschlägt Daß s1e
das tut; an damıt ZUSAMINECINL, daß sS1e die Geburt des Herrn 5  — 1ın
dem historischen Rahmen der Krippe beläßt, sondern ihre elt-
weıte und das Schicksal des gesamten Kosmos bestimmende Bedeutung
der feiernden Gemeinde erschließt Darum sollte INa  ; ndlich auch qauf-
hören, VO:  5 dem Weihnachtsfest als dem spezifischen Fest der Kinder
reden und tun, qls ob wesentlich darauf ankäme, siıch die
selige Kinderzeit zurückzuversetzen. eihnachten ist nıcht das est der
inder, sondern das Fest, dem der mündige Christ VO  n seine
Ents  eidung reifen hat, zwischen der reıin innerweltlichen Wirklich-
keit un! der Wir  eıt Gottes ın der Welt Man sollte auch aufhören,
VO  } dem Weihnachtsfifest als dem „deutfschesten“ er ristlichen KFeste

sprechen, denn könnte se1in, daß INa  w} mit dem sogenannten deut-
schen (Gemut die a des Krippenereigni1sses erhe einengt.

1le diese Thesen en WI1Tr 1UNn den Texten der
IN SS5e IN erhärten; 7U ware och bemerken, daß, Wer ın den
Tel Messen predigt, jedesma. den besonderen Meßtexten Rechnung tragen
sollte.

Die historische Tatsache der Geburt Jesu ın Bethlehem wıird NU:  ar 1n
den Evangelientexten der beıden ersten Messen verkündet. Die emente
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dieser historischen Berichte en f{Uur die Ausgestaltung der TEel Meß-
felern SONsST keine edeutun, icht einmal Marıa und Joseph werden
außer 1m Evangelium der ersten und zweıten Messe den uübrıgen Texten
erwähnt, obwohl do  D der der eler der ersten un! drıtten esSsSEe
Statıo ad Marıam Majorem ad Praesepe un! ad Marıam ajorem
den 1C| der feiernden Gemeinde gerade auf die Gottesgebärerin naäatte
richten rönnen.

DEUTUNG DER DER ERSTEN

Schon das Evangelium der ersien Messe weist mi1t seinem ch1luß-
satz weıt ber das eschehen 1M hinaus. Es ist TEellNC e1nNn
Mißverständnıis, wenNn INa  \ „die en der immlischen Heerschar“, die
plötzlı den Verkündigungsengel umgı mi1t ihren Worten „Ehre in
der ohe ott und auf en Friede den Menschen, die 1mMm Wohlgefallen
Gottes stehen  6i wenn INa  } 1ese ganze Szene als eine unverbindliche
Weihnachtsgratulation ansehen wollte; als ob die nge Weih-
nachten dem lieben (Gott 1n der öhe Herrli  eit wünschten un den
Menschen qauftf en den Frieden. Die OTIS der nge ist eben nicht
eın gutgemeıinter Weihnachtswunsch, dessen Erfolg INa  } noch nicht ab-
sehen kann, sondern eine verbindliche politische Aussage ber den FAl
stand der Welt un! f{ur sich un 1m Hinblick autf ott auftf jenen
Zustand, der durch die Geburt des Sohnes Gottes herbeigeführt ist Die
Gemeinde hat sich a1sS0 icht Z fragen, ob der Wunsch der nge ın
Erfüllung 1S%, sondern b S1Ee sich der Tatsache bekennt, daß,
seitdem der Sohn ottes der Welt investiert 1St, wanhnrna un wirklıich
Gottes Doxa 1ın der Welt wieder aufleuchtet, und daß die enschheit ın
Christus Jesus m1t Gott wanrna verbunden ist un 182 dieser \Fetr
bundenheit mi1t ott ihre Fülle un ihren Frieden n  et, nach dem Wort
des postels: „Denn 1n Ihm (  Y1ıSTUS wohnt die derel
leibhaffig, und iNr se1ld mıit 1Nr) rfüllt ın ihm“ (Kol Zn {) IS ware eine
sehr ohnnende Weihnachtspredigt, eine (;emeinde In führen, daß
S1Ee VO  en der Geburt Christi 1ın der rıppe her iNre eigene Situation 1ın
der Doxa ottes un! F'rieden begreift und bejaht, auch wenn sS1e ın
der erfolgun un 1mMm nIreden der Welt steht. Das eben ist die WOor-
derung, die die Tatsache der des errn die Christenheit stellt.

Diese Deufung erfährt das Evangelium der ersten Messe auch 1n der
Epistel „Erschıenen lst“, das el. Wirklichkei geworden ist die Na
Gottes 1ın unNnseTen) Erlöser, icht 1Ur amals, Ssondern für die Welt-
zeit; un 1ese Na ist CS, die VOI qls INNeTEe Wirklichkeit bejaht,
uns m1t dieser Feiler „erwarten 1äßt die selige oIInun un die Ankunfit
der errlichkeit des großen ottes un! UuNsSEICSs Heilandes esus Christus“
Diese Stelle acht sehr deutlich, daß 19895 die Weihnachtsfeier der Kirche
ıcht 1n die Vergangenheit weıist, sondern, W1e der Advent tut,

die Zukunift
ber der Eıntritt des Sohnes Gottes 1ın die Welt erfolgt icht reibungs-

los Die Weilt steht ja auf TUn der Sunde ams 1mM egensatz
Gott Gott bemächtigt Sich SOZUSagen mit Gewalt ın der enschwerdung
Seines Sohnes VO der Welt Diese Menschwerdung WITd, w1ıe die
inge egen, ZU ampfansage die gottfeindlichen Mächte Der
Ntroltus der ersten Messe spricht das deutlich aus. Gott SeiZz Seinen
Sohn Z Herrn .ber die Welt und rechnet mi1t den Feinden ab Daneben
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hat keine noch selige un:! Iromme Sentimentalität 1ın Wort oder Lied
Platz Hier g1ilt wiederum IUr die (emeinde un!: den einzelnen, Ent-
sche1idung treifen, W1e ın der Epistel gesagt WIrd „daß WIT uns
lossagen VO.  5 der Bosheit un! den weltlichen Gelüsten ‚ RBEk besonnen
und recht un Iromm en 1n dieser Weltzeıit“.

Die Gemeinde egrei WOZU S1e aufgerufen ist Ihr Blıck geht 1im
Taduale un! Allelujavers weit ber das der Krippe hinaus. Sie
ört das Wort mit dem die urewige Zeugung des Kındes bezeugt un!
Ihm die Herrschaft ber Seine Feinde wlıederum geht Feinde!
zugesagt WITLd.

urch solche 'Texte innerlich bereitet, 1ıst die Gemeinde imstande, die
(8185 VO.  - der Geburt 1MmM Stalle recht verstehen, ohne Ochs
un Esel un TO hängenzubleiben. Und ann S1Ee auch mit der
Freude des Himmels un der Erde ın die Opferfelier eingehen, enn
S1e weıß, daß S1E 1er und jetz dieses Kommen des Herrn rfäahrt, des
Herrn, essen Auigang ist 1m (‚lanze der Heiligen und 1 strahlenden
Licht des Morgensterns, der den ew1lgen Tag des Herrn verkündet
om In der a1ı dieses ages wahrt die christliche (Gemeılnde ihre
ellung ın den S1ituationen dieser eltzer Die Geburt des Herrn 1mM
elische hat ihr die rechte Basıs fUur ihre eigene Unerschütterlichkeit
en d1e S1e aqals na Gottes 1n den Tel Orationen sich erbetet: „daß
s1e, die die Mysterien des Lichtes aut Erden erkennt, S1e auch 1 Himmel
genießen möge“;  “ „daß S1e durch die Feier des eucharistischen DpIer-
myster1ums per aecCc Sacrosanctfta cCommerc1a) ın T1ISTUS erscheinen
mOge, W1e Kr als Mensch untier uns erschienen ].St“ „daß WITr eın ew1ges
Konsortium, eiINe ewıge chicksalsgemeinschaft mıit dem menschgewor-
denen ott gewıinnen“ möchten.

DEUTUNG DER DER ZWEITEN MESSE
Die 7F C116 Weihnachtsmesse ist nach dem gleichen Prinzıp

deuten. Das Kvangelium ring wıieder einen nüchternen historischen
ETICH den esuch der ırten der Von Marıa WITrd 1er gesagl,
„daß S1e alle diese inge bewahrte un! 1ın ihrem Herzen erwos  “ S1ie ist
also icht leicht mi1t dem Mysterium der Menschwerdung fertig g_.
worden, W1€e das heutzutage leider be1l nicht wenigen ristlichen Gemein-
den der Hall ist Dıie Kpistel interpretiert er VO  n Was mit der
Geburt Christi begonnen hat 1n Ihm ist uns die enschenfireundli  keit
Gottes erschienen; Nnun gelten nicht mehr erke, auch die ere  en
nıcht, sondern, Was uns rag und erhebt, w as uns wanrna „heil“ macht,
1st die Barmherzigkeit Gottes, die WITLr ın der auie als Wiedergeburt
und rneuerung 1m Heıiligen Pneuma erfahren en So weist die Mensch-
werdung Christi ber alle Zeitenraume hinaus auft das Erbe hın, das WI1Tr
ın Ihm mit der Hoffnung des ewigen Lebens bereits ergreifen.

Die Gesangtexte dieser Messe drücken das der Morgenstunde ent-
sprechend, der s1e eicier WwITrd („in aurora‘) mıit der Freude
Licht aQUS, VoN der der Introitus spricht. Vielleicht urien WIT darın einen
etzten Nachhall davon vernehmen, daß 1n Rom die Geburtsfeier unNseTes
Herrn auf den Tag des „ 50l Invictus“ gelegt wurde, dem VOT em
die roömischen Legionen den Mitras feierten. Nun S1IN! WI1ITr S  9 die, wıe
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die Oratıon sagT, durchströmt werden VO  } dem Neuen Licht des elsch-
gewordenen Wortes, un dieses Worft, das durch den Glauben euchtet
1n eiste, möge auch Nser Werk mi1t seinem anz verklären.

Im übrigen preist die Gemeinde die Herrli  eıit dieses Wortes, das
da gekommen 1St, essen, Der erleuchtet. Mit diesen Worten des
Taduale bekennt S1e auch ihr Verständnıs für die Epistel; S1e sieht sich
auf Grund der auie wirklich qa ls „Licht 1 Herrn  “

Von besonderer Bedeutung ist 1ın dieser zweıten Weihnachtsmesse
das Oiffertor1um, das Ww1e 1n der ersten un dritten Messe 9ahnz kOS-
misch formuliert ist „Gott hat den TEelLIS festgegründet, WIrd nıicht
wanken © Niemand, der VO  n der modernen Weihnachtsfifrömmigkeit her
komm(t, wUurde diesen Psalmvers als ‚weihnachtlich” empfinden Wer aber
daran en daß die Kirche 1M Martyrolog1um der 1g1 VO  5 Weıih-
nachten verkündet hat, daß esus Christus, des Vaters ew1ger Sohn, ın
die Welt geboren ISt; „auf daß die Welt ‚konsekriert‘ werde“, der VeIr-

steht diesen Offertoriumsvers. Der Sohn Gottes, Der 1n das Fleisch e1N-
trıtt und Sıich das F'leisch wesenhaftt verbindet, ist ı38i der är die letzte
(GGarantie für den unantastbaren Bestand des Fleisches Die kosmologische
Bedeutun:z’ OQer Menschwerdung un die anthropologische treten 1ın dieser
Weihnachtsmesse besonders deutlich in scheinun Was die Welt ist
und w as der ensch 1ST, Wa aus der Welt werden annn un W as aus

dem Menschen werden kann, das WIrd uns 1n vollem Umfang erst deutlich
durch die Tatsache, da das Wort Fleisch geworden 1ist Wenn WITLr das
eischgewordene Wort ın der Kommunion empfangen, ann werden WITF,
die Gemeinde, als die Repräsentantın der Menschheit angeredet: u  (5
Tochter S10n, lobpreise, Tochter Jerusalem, siehe Dein König ist gekommen,
der Heilige und der Heiland der Welt.“ Ist das nicht die großartigste Ver-
kündigung, die [1139:  5 ın diese Welt hineinrufen kann? Ihre Großartigkeit
aber hängt ab VOoN der Eihrlichkeit und Krafit des aubens, womıit WITr
ihren Inhalt bejahen, TOLZ Katastrophen, espotfen und Wüuülterichen ber
eben dieses, und Ur dieses, el die Herrli  eıt ottes un den Frieden
der enschen verkünden. Und dieses Aufnehmen, un! 1U dieses, el
1n ahnrheı füur eine (GJjemeinde das Myster1ium der Menschwerdun tTelern.

DEUTUNG DER DER DRITTEN

Die Gemeinde, die 1n der ersten un! zweıten Messe die des
Herrn gefejert und ihre Bedeutfung recht gewürdigt hat  . annn ohl die
dritte esse mi1t dem ihres Introitus eginnen. Sie sieht ZWAar

den Knaben, Der geboren ist un! den Sohn, Der geschen 1st,
aber VO.  } dem Krippenmilieu nımmt s1e nıichts mehr wahr. Im Glauben
schaut s1e diesen Knaben un! diesen Sohn, W1e „Herrschaft aut Seinen
Schultern FÜr un w1e eın Name ausgerufen wI1Ird „Verkünder des
großen Ratschlusses“ jenes Beschlusses ottes, den die verkündet
hatten: die Doxa ottes un:! der Friede der Menschheit; und wenn die
Gemeinde ermuntert wird „Singet dem Herrn ein Lied, denn
Wunderbares hat Er getan“, annn ist dieses eUue Lied jener ((esang der
ngel, der allein der Situation der Menschheit un der Welt Rech-
Nnung Tragt, die durch das under der Menschwerdun eın für allemal
erstanden ist.
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Das under dieser „Neuen eburt“ 1ın den Tel Orationen das
Mot1V, auf das hin WITLr die besondere eihnachtsgnade erbitten; deut-
iıchsten 1n der Postcommunio, 1ın der der heute geborene Heiland der
Welt als der Urheber UuUINseTrer Geburt A UuSs Gott bekannt WIrd und zugleich
qalıs Derjenige, Der Unsterblichkei verlel. Wie tief muß do  < die
christliche Generation, die solche Weihnachtsgebete formulieren konnte, das
Myster1ium der Menschwerdung erfaßt haben! Man sollte einmal mıit
solchen  ‘9 doch auch inbrünstigen Bitten die ıtten vergleichen, die 1n
modernen Gebeten das Kindlein 1n der ı1ppe gerichtet werden.
glaube, wurde teststellen, daß S1Ee alle ın eiıner mehr oder weni1ger
unverbindlichen, peripheren Allgemeinheit verbleiben

1ıne Gemeinde, die mit solchen ugen ber die Krıppe hinweg den
menschgewordenen Gottessohn schauft, W1rd mi1t freudiger, Ja leidenschaft-
Licher EF vernehmen, W as uns 1n der Lesung aus dem Hebräerbrie
VO  — dem Menschentum ın Jesus Christus gesagt WIrd Die Gemeinde weiß
]3, daß dieser Christus, weil VO  w dam her durch alle Generationen der
Menschheit un e1INer Tochter Adams geboren, „Kıner der
Unseren“ ist; un VO  =) 1hm hört S1e NU ungeheuerliche Dinge, die weıt
ber die AT der nge hinausgehen: Er, dieser Unsere, ist gesetzt
ZU Erben des Alls, durch Ihn S1Nd die elten gemacht Er ist der AD
glanz der Herrli  eit Gottes un die Erscheinungsform Seines esens,
Er rag es UrTrC| eın gewaltiges Wort, Er wirkt Vergebung der un  CMn
Er thront ZUTC Rechten V OIl Gottes Majestät Trhaben ber alle nge Und
dann hebt eın rauschender Hymnus auf die ur des mensch-
gewordenen Gottessohnes die urde, die WITF, als Seine Gemeinde 1n
der Ulturgie dieses Festes feiern. Man muß d1iese Lesung 1mM entsprechenden
Rhythmus verkündigen, und INa  } sollte der erkündigung selbst die
einzelnen Aussagen der Gemeinde einprägen, einhämmern, damit S1e
lernt, Den, Der ın der Krıppe liegt, richtig sehen Dann w1rd sS1e mi1t
Verständnis ın den des Taduale ausbrechen und den Unıversalis-

des Heıles besingen Eis w1ird S1e icht mehr sehr interessieren,
daß 1ın der Krippe „wehte gar kalt der Wınd"“” sondern S1e WITrd jauchzen
darüber. daß alle Enden der Erde das e1l unNnserTes Gottes sehen, daß
alle anı Ihm zu]ubeln, daß ott eın e1l un Seine Gerechtigkeitundgemacht VOL dem Angesicht er Völker:; und sS1e w1ırd Anschluß

das eluja jubeln ber den ho  eiligen Tag, der VOo ber
aufgegangen 1St, un WITd anbetend den Herrn preisen, „weil Er, das
TO. Licht, heute herabgestiegen ist auf die Erde“

moOchte immer wieder betonen, daß alle diese rwägungen nıcht
mMelıne prıvatpersönlichen ınIialle SiNd, sondern hervorgegangen Siınd aus
der Korm der die Weihnachtsliturgie der irche verpflichtet, eiIne
Form, der egenüber vieles, Was INa  $ eihnachten Öört un liest, e1n
ungemeın beklagenswerter Minimalismus 1mM Hınblick auf das Verständnis
un die wahre Feler der Unseres Herrn ist chade ILULET daß sıch
ber diesen Minimalismus aum jemand aufregt sel enn manche
dem Kirchenvolk, die imstande S1Nd verstehen, Was 1mM eßbuch der
irche steht und s1e VO.  5 der Feier der Weihnachtsliturgie erwartien
haben

Wenn sıch das Gesagte noch steigern ieße, würde durch das
Evangelium dieser Messe geschehen Hier WwIrd wirklich, W1e 1n einem
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weıihnachtlı  en ext heißt, das Höchste mi1t dem 1eisten verbunden.
AÄAus der acht un! des Dreieinigen (zottes steigt das Wort era
un! wird Fleisch, damıt WITF, als Menschen, diesen Sohn (;ottes aufinehmen
können und, AUuS Gott geboren, ne Gottes werden können. Hıer gipfelt
die christliche Verkündigun 1n dem oft wiederholten atz der Väter
„Der Socohn Gottes wird ensch, damit WITLT Menschen ott werden“ (vgl
dazu meınen Auf{fsatz „Menschwerdung“ Schritte ZUTr Mitte 79
bis 09} 124 E.{) Das ist ZWal eine Formulierung, die 198815 UuULNnserel

Kleingläubigkeit unerhört erscheint, aber ist die Sprache der äater,
der Kırche un! des eiligen Geistes, die Sprache, die unNns schon eım
eilıgen aulus egegnet, der verkündet, daß (:01t 5  NS VOL rund-
legung er Welt damals also hat Gott uns schon er-dacht! aus-
Twaählt hat, Ihm UTrC«C! esus T1I1STIUS Sohn se1in“ (Eph 1, f.) Sie
begegnet uns 1ın der 1LUrgıe der irche, die u11 jeden Tag den —

erhörtetsten, ja @ möchte den dreistesten pruch Gott
tellen 1äßt, der überhaupt denkbar un! möglich ist laß uUu1ls der
el Dessen teilnehmen, Der Sich gewuürdigt hat, uNnseTe Menschen-
STtUTr anzunehmen.“ IS geht also gar icht mehr iırgendeine abe
ottes, sondern Ihn selbst Ihn wollen WITr das ist das Unerhörte.
ber i1st möglich un hörbar geworden, seitdem INa  ; verkünden dart,
daß „das Wort FKFleisch geworden 15 Wenn doch SEBN m einmal e1n Pfarrer
miıt selner (Gemeinde olcher Glaubensmächtigkeit dies beten
würde, das ursprünglich Sar eın Oblationsgebet 1ST, sondern e1nNn rechtes
originales Weihnachtsgebet. Meın Gott, Was en das für Priester un!
(‚emelınden SEeEWESCH se1n, die die Menschwerdung 1m ausdrücken
konnten! Und WIr ‚Alle Schläft, eiNsam wacht CC

Es ist merkwürdı WEn ich das ın einer Predigt oder 1ın einem
religiösen Arbeitskreis sage, fragen die enschen immer arum ist
das och Nn1e gesagt worden? Was soll ich darauf sagen? meıine, jeder,
der bisher och nıcht verkündet hat, aber auch alle anderen, ollten

diesmal der telernden (Gemeinde als den wesentlichen (Gehalt der christ-
Lichen Weihnachtsbotschat verkünden Vielleicht ware manchem damıt
geholfen und wurde lernen, siıch und die Welt anders sehen;
S w1e die elernde (;emeinde 1n dieser esse LUL, WeNnNn sS1e 1 er-
torıum un 1ın der Communio Hımmel un Erde un! ihre 1ın
den aTı7. un die Herrlichkei des Sohnes Gottes SteHT. weiıl Er ensch
geworden ist

Dr. Johannes ıns

enunferen LE2UNDEN unß Wiütarbeitern:
Befegnete, gnadenvolle Selte!
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